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SScrner äßocfjencfjronif
BcrnctianÖ

25. September. 14 fÇôrfter unb SEßalbbefißet aus ©nglanb be=

fucben bie SBatbungen ber ©urgergemeinbe ©iel unter
giibrung oon Dberförfter Haag.

— 2lttiswit beftfet eine Sotbatenfamilie; aus ber gamitie ber
SBitwe ©ebrtger riicfen acht Söhne in ben SBebrbienft eitt.

26. 3n ßangentbal brennt bie fogetiannte ©erbefdjeutic nieber;
ber ©tateriatfcbaben ift bebeutenb.

— 21us fiangnau toirb ber Htnfdneb oon Sobattti SBetnet
©tofimatm, 2tpotbefer gemetbet, ber an ber ©nttoidlung
oon ßangnau regften 2lnteil nabm.

— 3n ©teiringen wirb bie Kutfaal SDteicingen 21.-©. ins ße=

ben gerufen. Sie übernimmt oom ©erfebrsoerein bie be*

ftetjenbe ©afinobefißung.
27. SerSagboereinSntertafen unb Umgebung befcbtießt, biefen

if>erbft roie aucb in 3u!unft bie Harberfonnfeite nicht auf
©emfen 31t bejagen.

— Der Rommanbant ber ©eb. güfilier=Rp. oerbanft ben Has»
titaterinnen bie ©emüfefamtntung, bie fie in SUleitingen unb
Umgebung für bie Sotbatenfücbe burcbfiibrten.

— gür bas 3efmte Rinb ber gamitie ©rnft Tfcbans in Heimew
rüti, beffen ©ater 21ftiobietift leiftet, oeranftatten bie ©or=
gefeßten unb Sienftfameraben eine Sottelte 3U einem
©öttibaßen.

— Sechs potitifcbe graltionen befcbtießen, bie ©ationalrats-
wählen im Santon Sern als „ftitle 2Babten" oorsunebtitett.
Siefer ©efcbtuß fcbeitert an ber Partei ber gungbauern, bie

biefe ftitten 2Bablen abtebnen.
28. Ser ©ernifdje ©aterlänbifcbe ©erbattb oerbreitet eine Sßat-

nung gegen unlautere Treibereien.
— 3u Hauptleuten ber Infanterie roerben ernannt: bie Ober*

teutnants griß Saufer in 3üricb; ©rnft 2lmmann in Siis*
narbt unb 3ean ©ufener in Spies.

— 3n ben römifcfj-fatöotifcfjen Sirdjenbienft bes Santons 33ern
tüirb aufgenommen ©iooanni ©attifta, ©ologna oon ©obr,
(Solotb-), ©farrer in Spies.

— 3um Oberarst ber fantonaten Heil» unb ©ftegeanftatl
2©albau wirb geroübtt Sr. ©ruft 23tum, ©eroenar3t in
35ern.

— Ser ßanbfrauenoerein ber Sircbgemeiube Sonotfingen fatw
melt ©emtife für bie 2luslanbfcbwei3Ct.

— Ser ©emeittnüßige grauenoerein Sonotfingen befifjliefst,
für bie Sotbaten im gelbe su näben, fticfen, ftricten unb

su wafcben.
29. Sie erften ©reisauffcbtäge treten ein. Sped, Scbweinefteifd)

unb einige SSBurftforten werben teurer. Sas neue ©otfsbrot
gilt fo niel wie bis jetjt bas Hatbtoeißbrot. ©engin unb
©oböt haben einen namhaften ©reisfprung nach oben ge=

macht.

— ©om Hasliberg unb oon anbertt ©egenben bes ©enter
Dbertanbes wirb ber Beginn ber 2llpabfabtten gemelbet.

— 3n 2Bt)nigen richtet ber ßanbfrauenoerein eine Solbaten-
ftube ein.

— 3m Suftustat toirb ber Sästeilet abgebalten.
— 3n ber atten Strebe oon Scbet3ligen toerben feit ber 3©o=

bitifation jebeit ©tittwoebabenb ©ottesbienfte abgebalten.
— 3n Sürgraben, 2lntt Tracbfetwalb, trifft eine 25 SJtann

ftarfe ©fabfinbertruppe ein, um ben ßanbtoirten bei bett
Herbftarbeiten 31t belfert.

1. Dftober. Ser 2tusfcbießet ber Säbelten unb 2lrmbruftf(büt-
sen ber Stabt Thun finbet in etwas engerem ©ahmen als
gewöhnlich ftatt.

2. Ser ©egierungsrat unterfagt bie 2lusübung ber Herbftjagb
in einigen ©ebieten bes 3uras unb beffen ©orgelänöe,
ferner in einem Umfreis oon 1 Sitometer oon eibg. SJtuni»

tionsfabrifen, Sepots ufw.

Strtöt *6enn
25. September. 3m Siafoniffenbaus Sern toerben 34 junge

Siafoitiffett eittgefegnet.
— Ser ©Usoerein oeranftattet eine ©ilsausftetlung, oerbunben

mit einem Scbautocben, welch leßteres oon Schülerinnen
bes fjausbattungslebrerinnewSeminars burdjgefübrt wirb.

26. Ser ©emeinberat erlaßt einen 2lufruf an bie Hausfrauen
sum oermebrten Saufe ber auf ben SJtarft fommenben ®e«

müfe unb grüebte.
— Sie Stöbt. Scbulbireftion oeranftattet itt alten Quartieren

ber Stabt Sdjautodjfurfe sur Beratung ber grauen.
— 3um orbentlicben ffSrofeffoc an ber Unioerfität 35ern wirb

Sr. Gbuarb ©tanstnann, bisher außerorbenttieber tßrofeffor
für Sinberbeitfunbe, gewählt.

27. Ser ©emeinberat ber Stabt ©ern orbnet bie 2tbgabe oott
3ioitgasmasfen für ©rwaebfene unb Sinber su ermäßigtem
©reife an.

28. 21uf bem 3Bgterfelb ereignet fid) morgens 6.50 Uhr ein
3ugsunfalt infolge fatfeber ffieicbenftellung/ ber bloß ©îa<
teriatfebaben sur gotge bat.

— 3m Saffaoorraunt bes Stabttbeaters wirb eine 2lusftettung
oon ©ilbern bes gefantten (ünftlerifcbett ©erfonals eröffnet.

— Sie Sunftbalte ©ern oertängert bie 2lusftetlung beutfebet
©omantifer unb fransöfifeber 3mpreffioniftett.

29. ©ei oerfebiebenen Sdjutbäufern werben bis sum 17. Dfto<
ber Süßmoftattionen burebgefübrt.

30. Ser ©emeinberat gelangt an bie Hausbefißer mit ber ©itte,
5en gamitiett eingeriietter 2Bebrmänner ttacb ©töglicbleit
entgegen su fotntnen.

2. Oltober. Sie bernif^c ©teßgerfibaft gibt ©reisauffebtäge
für Scbmeinefteifcb, gett unb SBurftwaren befantit.

(gortfeßung)

Ifunberf ^sabren
1839— ein 6ebcutimßS>uotte§ ber @cf)im§erc|efd)id)te

Slott Dr. Hanä Sommer

Sotcbe Urteile werben beftätigt bttreb bie ©eriebte über bie

sabtreieben gefte — ©efang=, Schwing» unb Scbüßenfefte oor
altem —, bie ben Schwerem oor bunbert 3abren 2tnlaß gaben

3U oatertänbifcber ©efittnung uttb gegenfeitiger 2lusfpracbe.
©tan finbet bariti nicht fetten feböne ©eifpiele oon ©enteitt»
febaftsfinn. 2tts im 3uti 1839 ber bernifebe ©efangbitbungsoerein,
wobt ber ©ortäufer bes beutigen Santonatgefangoereins, fein

3abresfeft in gnterlafen feierte, tonnten alte Teilnehmer gratis
bei ber bortigen ©eoötferung untergebracht werben. „Sie ©im
wobner ber gattsett ©egenb beseigten bie größte Bereitwillig»
feit, bie fremben ©äfte su beherbergen, oiete ©itlette fittb übrig»
geblieben", berichtet eine 3eituiig. Sanonenboitner, llmsitge,
gttuminationen uttb bröbnenbe ©eben geborten im übrigen sum
Sruttt unb Sratt foteber gefte; bas entfpracb betn ©atbos ber
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Berner Wochenchronik
Berner s a ««d

23. September. 14 Förster und Waldbesttzer aus England be-

suchen die Waldungen der 'Burgergemeinde Viel unter
Führung von Oberförster Haag.

— Attiswil besitzt eine Soldatenfamilie: aus der Familie der
Witwe Gehriger rücken acht Söhne in den Wehrdienst ein.

26. In Langenthal brennt die sogenannte Gerbescheune nieder:
der Materialschaden ist bedeutend.

— Aus Langnau wird der Hinschied von Johann Werner
Mosimann. Apotheker gemeldet, der an der Entwicklung
von Langnau regsten Anteil nahm.

— In Meiringen wird die Kursaal Meningen A.-G. ins Le-
ben gerufen. Sie übernimmt vom Verkehrsoerein die be-

stehende Casinobesitzung.
27. Der Iagdverein Jnterlaken und Umgebung beschliefst, diesen

Herbst wie auch in Zukunft die Hardersonnseite nicht auf
Gemsen zu besagen.

— Der Kommandant der Geb. Füsilier-Kp. verdankt den Has-
litalerinnen die Gemüsesammlung, die sie in Meiringen und
Umgebung für die Soldatenküche durchführten.

— Für das zehnte Kind der Familie Ernst Tschanz in Heimen-
rllti, dessen Vater Aktivdienst leistet, veranstalten die Vor-
gesetzten und Dienstkameraden eine Kollekte zu einem
Göttibatzen.

— Sechs politische Fraktionen beschließen, die Nationalrats-
wählen im Kanton Bern als „stille Wahlen" vorzunehmen.
Dieser Beschluß scheitert an der Partei der Iungbauern, die

diese stillen Wahlen ablehnen.
28. Der Bernische Vaterländische Verband verbreitet eine War-

nung gegen unlautere Treibereien.
— Zu Hauptleuten der Infanterie werden ernannt: die Ober-

leutnants Fritz Sauser in Zürich: Ernst Ammann in Küs-
nacht und Jean Rufener in Spiez.

— In den römisch-katholischen Kirchendienst des Kantons Bern
wird aufgenommen Giovanni Battista, Cologna von Rohr,
(Soloth.), Pfarrer in Spiez.

— Zum Oberarzt der kantonalen Heil- und Pflegeanstalt
Waldau wird gewählt Dr. Ernst Blum, Nervenarzt in
Bern.

— Der Landfrauenverein >der Kirchgemeinde Konolfingen sam-

melt Gemüse für die Auslandschweizer.
— Der Gemeinnützige Frauenverein Konolsingen beschließt,

für die Soldaten im Felde zu nähen, flicken, stricken und

zu waschen.
29. Die ersten Preisaufschläge treten ein. Speck, Schweinefleisch

und einige Wurstsorten werden teurer. Das neue Volksbrot
gilt so viel wie bis jetzt das Halbweißbrot. Benzin und
Rohöl haben einen namhaften Preissprung nach oben ge-
macht.

— Vom Hasliberg und von andern Gegenden des Berner
Oberlandes wird der Beginn ber Alpabfahrten gemeldet.

— In Wynigen richtet der Landfrauenverein eine Soldaten-
stube ein.

— Im Iustustal wird der Kästeilet abgehalten.
In der alten Kirche von Scherzligen werden seit der Mo-
bilisation jeden Mittwochabend Gottesdienste abgehalten.

-- In Dürgraben, Amt Trachselwald, trifft eine 23 Mann
starke Pfadsindertruppe ein, um den Landwirten bei den
Herbstarbeiten zu helfen.

1. Oktober. Der Ausschießet der Kadetten und Armbrustschüt-
zen der Stadt Thun findet in etwas engerem Rahmen als
gewöhnlich statt.

2. Der Regierungsrat untersagt die Ausübung der Herbstjagd
in einigen Gebieten des Juras und dessen Vorgelände,
ferner in einem Umkreis von 1 Kilometer von eidg. Muni-
tionsfabriken, Depots usw.

Stakt Bes'n
23. September. Im Diakonissenhaus Bern werden 34 junge

Diakonissen eingesegnet.
— Der Pilzverein veranstaltet eine Pilzausstellung, verbunden

mit einem Schaukochen, welch letzteres von Schülerinnen
des Haushaltungslehrerinnen-Seminars durchgeführt wird.

26. Der Gemeinderat erläßt einen Aufruf an die Hausfrauen
zum vermehrten Kaufe der auf den Markt kommenden Ge-
mllse und Früchte.

— Die Städt. Schuldirektion veranstaltet in allen Quartieren
der Stadt Schaukochkurse zur Beratung der Frauen.

— Zum ordentlichen Professor an der Universität Bern wird
Dr. Eduard Glanzmann, bisher außerordentlicher Professor
für Kinderheilkunde, gewählt.

27. Der Gemeinderat der Stadt Bern ordnet die Abgabe von
Zivilgasmasken für Erwachsene und Kinder zu ermäßigtem
Preise an.

28. Auf dem Wylerfeld ereignet sich morgens 6.36 Uhr ein
Zugsunfall infolge falscher Weichenstellung,' der bloß Ma-
terialschaden zur Folge hat.

— Im Kassavorraum des Stadttheaters wird eine Ausstellung
von Bildern des gesamten künstlerischen Personals eröffnet.

— Die Kunsthalle Bern verlängert die Ausstellung deutscher
Romantiker und französischer Impressionisten.

29. Bei verschiedenen Schulhäusern werden bis zum 17. Okto-
der Süßmostaktionen durchgeführt.

36. Der Gemeinderat gelangt an die Hausbesitzer mit der Bitte,
den Familien eingerückter Wehrmänner nach Möglichkeit
entgegen zu kommen.

2. Oktober. Die bernische Metzgerschaft gibt Preisaufschlägc
für Schweinefleisch, Fett und Wurstwaren bekannt.

(Fortsetzung)

Bor hundert Jahren
1839— ein bedeutungsvolles Jahr der Schiveizergeschichte

Von Or. Hans Sommer

Solche Urteile werden bestätigt durch die Berichte über die

zahlreichen Feste — Gesang-, Schwing- und Schützenfeste vor
allem —, die den Schweizern vor hundert Iahren Anlaß gaben

zu vaterländischer Besinnung und gegenseitiger Aussprache.
Man findet darin nicht selten schöne Beispiele von Gemein-
schaftssinn. Als im Juli 1839 der bernische Gesangbildungsoerein,
wohl der Vorläufer des heutigen Kantonalgesangvereins, sein

Iahresfest in Interlaken feierte, konnten alle Teilnehmer gratis
bei der dortigen Bevölkerung untergebracht werden. „Die Ein-
wohner der ganzen Gegend bezeigten die größte Bereitwillig-
keit, die fremden Gäste zu beherbergen, viele Billette sind übrig-
geblieben", berichtet eine Zeitung. Kanonendonner, Umzüge,
Illuminationen und dröhnende Reden gehörten im übrigen zum
Drum und Dran solcher Feste: das entsprach dem Pathos der



Rr. 40 Öie Set

Seit. ©s äußerte fid) bereits bie fünbenfreie greube in Sater*
lattbes ©aus unb Sraufe, »ie ©ottfrieb Setler fie fpäter befang.
Köftli© bef©reibt ©ottßelf in einenx Srief an feinen greunb
3. 3. Reitßarb, bett geroefenen Rebaftor bes Surgborfer
„Solfsfreunb", ben ©eftbetrieb am eibgenöffif©en greif©ießen
nom 12. bis 21. 3uti 1840 in ©ototßurn. 2>ie ©©ilberung geigt,
baß ber fritif©e pfarrßerrli©e Sefu©er im ©runbe bo© mit ge=

ßeimem ©©muttgeltt in ben SRunbwittfeln an bas ©eft gurütf*
benft. „3cß ßoffte", frßreibt er am 11. Sfuguft narß 9Rotlis, »o
Reitßarb nun als ©tamer ©©ulinfpeftor amtete, „atn »eltbe*
riißmten ©cßießet ©ie gu feßen, bort ging's munter gu, man©*
mal faft täcßerlicß. 2a erbtiette man bie 9Ränn©en, roel©e eine
eibgenöffifeße ©elebrität glaubten ober eine »erben »Otiten.
URorel ooti ©orgémont, ein ge»efener ©eminarift, jefet S©u(=
meifter in Riggisberg, erßob fieß unb tonnte nur mit Sraoo*
rufen ßinuntergebrarßt »erben, fonft ftünbe er no© jeßt oben,
unb gum Sraoorufen mußte no© Kanonenbonner tommen unb
enbti© no© bie tiirtif©e 9Rufit, erft als alte brei gufammen*
feßerten, baß es einem faft übet »urbe, ßörte er auf unb ma©te
fi© runter llnfere ©inmeittßaler »urben oerbammt böfe
über bie ©t. ©alter, me tnög luege, »o me »ett, fu fuge geng
nume bere Keßere bobe. Sltn 13. ließ ©urti (es ßanbett fi© um
ben betannten ©t. ©alter Solitifer 23afit gerbinattb ©urti) oott
ber Iribiine .pertünben, es fei ber ©©la©ttag oott ©empa©,
ber befanntti© ben 9ten »ar, unb ßiett bann eine prä©tige
(Rebe barauf. 2Baßrf©einli© ba©te er, es »erbe ni©t rnan©er
unter ben ©©iißen fein, ber et»as oon felbetn S©la©ttag raiffe.
©onft »ar es ein feßr eßrett»ertes ©eft, unb eine ge»iffe
SRünbigfeit trat ni©t fo »oßt in ber fRebe als in ber rußigen
©altung, in ber 9Rännli©feit ber SRaffe ßeroor."

2iefes abf©Iießenbe Urteil ©ottßetfs fott uns nun ßinüber*
leiten gur Setra©tung bes potitif©en ßebens in ber ©©»eig
oor ßunbert 3aßren.

2as 3aßr 1839, um bas wir unfern Rücfbli© gruppieren,
nimmt genau bie Rtitte bes bebeutungsootten Seitabfcßnittes
ein, ben bie ©©»eigergef©i©te Regeneration nennt. 2ie ©aat,
bie 1830/31 aufgegangen »ar, ftanb nun mitten in einem ni©t
ftöruttgsfreien 5ßa©stumsprogeß. Ro© raaren ni©t alte grü©te
reif, bie ein uttgebulbiger Optimismus erwartete. RiUff©täge
unb 6nttäuf©ungen oerf©iebener 2trt ftettten fi© ein. ©rft bas
3aßr 1848 füllte bie ©rfütlung bes brennenbften liberalen SBun*
f©es bringen: bie geitgemäße Umgeftattung bes ©©»eigerbun*
bes.

Serfu©en »ir, in alter Kürge unb unter bewußter Serein*
fa©ung ber Srobleme, bie ßaupt©araftergüge ber Regeneration
ßerausgußeben.

2er Räßrboben ber Regeneration war ber fiiberatismus;
biefer wieberutn geßört geiftesgef©i©tli© in bas ©ebiet ber
Stufttäruug. Son ißr muß atfo oorerft bie Rebe fein, fo roenig
aftnetl bies au© fein mag in einer Seit bereit Kenttgeüßett Ser*
bunfelung ßeifgt. 2ie Stufftärung, bie fi© im 18. 3aßrßunbert als
geiftige Sßenbe Saßn bra©, bebeutet einen Uebergang

oom riüf»ärts gewanbten Slicf gutn gortf©rittsglauben;
oom ©rbfiinbe=Seffimismus gur froßen Siesfeitsbejaßung;
oom ftänbif© gebunbetieti gum inbioibuetten Senfen, b. ß.

gutn Sewußtfein ber angeborenen, unoeräußerlüßen
9Renf©enre©te;

oom £>errf©aftsoertrag gum ®efetlf©aftsoertrag;
oom ßiftorif©en Re©t gum aufgeflärten Rahtrre©t, b. ß.

oom Re©t bes ge©i©tti© (Beworbenen, tangfam ®e=-

»a©fenen gum fRe©t ber Sertiunft.
Sie Regeneration in ber ©©»eig ift ein Uebergang:
a) 'Stuf fantonatem Sobett:
oon ber gamitienßerrf©aft gur 23oIEsßcrrf©aft;
oott ber latibesoäterlicßen Sormunbf©aft gur ©etbftbeftim*

mung bes Solfes;
ootn romantif©en Sringip ber gottgewollten Unglei©ßeit

gutn aufftärerifeßen ©runbfaß ber ®tei©ßeit alter;
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oom Korporatioftaat gutn mobernen Solfsftaat, b. ß. oom
Ortsre©t gur fantonaten Re©tseinßeit;

b) auf eibgenöffif©em Soben:
oom toefern ©taatenbunb gum feftgefügtetx Sunbesftaat;
ootn Sunbesoertrag oott 1815 gur Sunbesoerfaffung oon

1848;
oon ber Kantonsßoßeit gur ©ouoeranität bes Sunbes;
oom Sorortsfoftem gur feften ßattbesregierung.

©ine S©t fo weittragenber unb f©wer»iegenber 23eränbe=

ruttgett bes öffentli©en ßebens tonnte leine rußige unb be=

queme Seit fein. 2er geiftige Umbru© forberte gur Stellung*
naßme für ober gegen bas fReue ßeraus, füßrte gum Sufamtnen*
f©Iuß ber ®lei©gefinnteit unb bamit gum Kampf ber ^arteten,
©o »iberßatten beim bie SRegenerationsjaßre oom Kampf ber
©eifter unb —gtürfli©erweife fetten — ber SBaffen. 2er Segen*
faß g»if©en ben Stttgefinnten, bie ber neuen gaßne ber 23otfs*
fooeränität bie ©efolgf©aft oerfagten, unb ben ßißeraten äußer*
te fi© por altem in leibenf©aftli© gefüßrten 2isluffionen in
©tugf©riften unb ben gaßtrei©en neugegrünbeten Seitungen.
©in ßemmungstofer ©efinnungsjourttalismus als ©ru©t ber
neuproftamierten tPreffefreißeit ma©te fi© ßüßen uttb brüßett
breit. ftRan fo©t gegen ben potitif©en ©egtter mit alten, au©
bett anfe©tbarften ftRittetn; i8erbö©tigungen unb SPeruttglimp*
futtgen waren an ber ïagesorbnung. ®egtterif©e 3eitungen
»ie bie fonferoatioe Sltlgemeine ©©weigergeitung in Sern unb
ber liberale Solfsfreunb ber ©ebürber ©©nett in Surgborf titu*
tierten fi© auf bie abgef©macltefte Slrt: „©enteilte, atlgugemeine
©©weigergeitung", „2tttgemeine ßügengeitung", „Satrigierlü*
gettpofaune", „2as Surgborfer ©©anbblatt" „2er rabifate
Suf©ttepper" — auf fol© tiebli©e 2öne »ar ißre Kontrooerfe
geftimmt! 2iefe roüfte, potternbe ©pra©e ift nur erträgtief),
wenn man bebenlt, baß fie bem allgemeinen fogialen unb poli*
tif©en 'Umbeßagen einer »irren llebergangsgeit entfprang unb
baß es babei um bie großen ©egenftänbe ber Seit ging. 2iefe
Seit ßatte übrigens anbere SRaßftäbe als bie ßeutige. 2ie batb
im ®efüß[süberf©»ung braufenbe, ßatb potternbe fRßetoril ent*
fpra© ißretn innern Sffiefett unb fattb im bergen oon îaufenben
ein gtei©geftimmtes ©©o.

2lttein ber Kampf ber 9Jteinungen »urbe, wie erwäßnt,
ni©t mit ber geber allein gefüßrt. 3m Kanton Sern tonnte
eine ge»aftfame ©nttabung ber ©egenfäße oermieben »erben,
anbere Kantone bagegen erlitten bie gange ïragif eines leiben*
f©aftli© oerbißenen Sürgerfrieges. SBir benfen in erfter fiinie
an bie Kämpfe in Safet, über au© an bie SBirren in ©©wt)g,
Reuettburg unb SBattis. 2o© au© aitgefi©ts biefer betrübenben
2atfa©en bürfen »ir tröftti© feftftetten: Unter ber ßäßtkßen
^ütte ber äußern ®ef©eßniffe regte fi© neues ßeben, brängte
eine neue Kraft gu neuen gefellf©aftti©en uttb ftaattießen gor*
ttten. Sas oerfößnt einigermaßen mit bett oieten aufgeregten
9Renf©[i©feiten, bie bie 3nnenpolitif ber fRegenerationsjaßre
fettngei©nen.

1839 ßatten fi© bie SBogen ber Sarteiteibenf©aft no© fei*
neswegs gelegt. Sie gingen im ©egenteit ba unb bort ßößer
bentt je. SUterbitigs »ar bie ©ruppierung nun oietfa© anbers
ats gu Seginn bes 3aßrgeßnts. Son ben ßiberalett ßatte fi©
eine ftarfe ©ruppe tosgefagt unb ging eigene SBege. Sie Ser*
treter ber neuen 5Ri©tung — Rationale ober Rabifate geßeißen
— »arfen ber alten liberalen güßrung Sagßaftigfeit, jßatbßeit,
©tiltftanb oor. Ser Rabifalismits fpottete- über bas „3aun=
ftedtertum" ber mtbern, ging uufs ©ange, oerwarf Kompromiffe
unb ftrebte befonbers teibenf©aftti© eine raf©e ©rneuerung bes
Sunbes an. Siefes ungeftüme Sortoärtsbrängen füßrte gu f©ar*
fett Sufammenftößen gwifSen ben einftigen greunben. Saß bie
©ruppe ber Stttgefinnten aus ber Spaltung ber liberalen gront
ben größten Rußen gog, liegt auf ber ©anb. Siele ©nttäuf©te
fielen oott ber liberalen ©a©e gang ab. ©o fam es, baß ber
Sormarf© ber neuen ©ebanfen ins ©toefen tarn, ja entpfinbli©e
Rücff©läge erlitt. S©tuß folgt.

Nr. 40 Die Ber

Zeit. Es äußerte sich bereits die sündenfreie Freude in Vater-
landes Saus und Brause, wie Gottfried Keller sie später besang.
Köstlich beschreibt Gotthelf in einem Brief an seinen Freund
I. I. Reithard, den gewesenen Redaktor des Burgdorfer
„Volksfreund", den Festbetrieb am eidgenössischen Freischießen
vom 12. bis 21. Juli 1840 in Solothurn. Die Schilderung zeigt,
daß der kritische pfarrherrliche Besucher im Grunde doch mit ge-
heimem Schmunzeln in den Mundwinkeln an das Fest zurück-
denkt. „Ich hoffte", schreibt er am 11. August nach Mollis, wo
Reithard nun als Glarner Schulinspektor amtete, „am weltbe-
rühmten Schießet Sie zu sehen, dort ging's munter zu, manch-
mal fast lächerlich. Da erblickte man die Männchen, welche eine
eidgenössische Celebrität glaubten oder eine werden wollten.
Morel von Corgêmont, ein gewesener Seminarist, jetzt Schul-
meister in Riggisberg, erhob sich und konnte nur mit Bravo-
rufen hinuntergebracht werden, sonst stünde er noch jetzt oben,
und zum Bravorufen mußte noch Kanonendonner kommen und
endlich noch die türkische Musik, erst als alle drei zusammen-
ketzerten, daß es einem fast übel wurde, hörte er auf und machte
sich runter Unsere Emmenthaler wurden verdammt böse
über die St. Galler, me mög luege, wo ine well, su spge geng
nuine dere Ketzere dobe. Am 13. ließ Curti (es handelt sich um
den bekannten St. Galler Politiker Basil Ferdinand Curti) von
der Tribüne verkünden, es sei der Schlachttag von Sempach,
der bekanntlich den 9ten war, und hielt dann eine prächtige
Rede darauf. Wahrscheinlich dachte er, es werde nicht mancher
unter den Schützen sein, der etwas von selbem Schlachttag wisse.

Sonst war es ein sehr ehrenwertes Fest, und eine gewisse
Mündigkeit trat nicht so wohl in der Rede als in der ruhigen
Haltung, in der Männlichkeit der Masse hervor."

Dieses abschließende Urteil Gotthelfs soll uns nun hinüber-
leiten zur Betrachtung des politischen Lebens in der Schweiz
vor hundert Iahren.

Das Jahr 1839, um das wir unsern Rückblick gruppieren,
nimmt genau die Mitte des bedeutungsvollen Zeitabschnittes
ein, den die Schweizergeschichte Regeneration nennt. Die Saat,
die 1830/31 aufgegangen war, stand nun mitten in einem nicht
störungsfreien Wachstumsprozeß. Noch waren nicht alle Früchte
reif, die ein ungeduldiger Optimismus erwartete. Rückschläge
und Enttäuschungen verschiedener Art stellten sich ein. Erst das
Jahr 1848 sollte die Erfüllung des brennendsten liberalen Wun-
sches bringen: die zeitgemäße Umgestaltung des Schweizerbun-
des.

Versuchen wir, in aller Kürze und unter bewußter Verein-
fachung der Probleme, die Hauptcharakterzllge der Regeneration
herauszuheben.

Der Nährboden der Regeneration war der Liberalismus!
dieser wiederum gehört geistesgeschichtlich in das Gebiet der
Aufklärung. Von ihr muß also vorerst die Rede sein, so wenig
aktuell dies auch sein mag in einer Zeit, deren Kennzeichen Ver-
dunkelung heißt. Die Aufklärung, die sich im 18. Jahrhundert als
geistige Wende Bahn brach, bedeutet einen Uebergang

vom rückwärts gewandten Blick zum Fortschrittsglauben;
vom Erbsünde-Pessimismus zur frohen Diesseitsbejahung;
vom ständisch gebundenen zum individuellen Denken, d. h.

zum Bewußtsein der angeborenen, unveräußerlichen
Menschenrechte;

-vom Herrschaftsvertrag zum Gesellschaftsvertrag:
vom historischen Recht zum aufgeklärten Naturrecht, d. h.

vom Recht des gechichtlich Gewordenen, langsam Ge-
wachsenen zum Recht der Vernunft.

Die Regeneration in der Schweiz ist ein Uebergang:
a) Auf kantonalem Boden:
von der Familienherrschaft zur Volksherrschaft:
von der landesväterlichen Vormundschaft zur Selbstbestim-

mung des Volkes;
vom romantischen Prinzip der gottgewollten Ungleichheit

zum aufklärerischen Grundsatz der Gleichheit aller;
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vom Korporativstaat zum modernen Volksstaat, d. h. vom
Ortsrecht zur kantonalen Rechtseinheit:

b) auf eidgenössischem Boden:
vom lockern Staatenbund zum festgefügten Bundesstaat;
vom Bundesvertrag von 1815 zur Bundesverfassung von

1848;
von der Kantonshoheit zur Souveränität des Bundes;
vom Vorortssystem zur festen Landesregierung.

Eine Zeit so weittragender und schwerwiegender Verände-
rungen des öffentlichen Lebens konnte keine ruhige und be-

queme Zeit sein. Der geistige Umbruch forderte zur Stellung-
nähme für oder gegen das Neue heraus, führte zum Zusammen-
schluß der Gleichgesinnten und damit zum Kampf der Parteien.
So widerhallen denn die Regenerationsjahre vom Kampf der
Geister und —glücklicherweise selten — der Waffen. Der Gegen-
satz zwischen den Altgesinnten, die der neuen Fahne der Volks-
soveränität die Gefolgschaft versagten, und den Liberalen äußer-
te sich vor allem in leidenschaftlich geführten Diskussionen in
Flugschriften und den zahlreichen neugegründeten Zeitungen.
Ein hemmungsloser Gesinnungsjournalismus als Frucht der
neuproklamierten Pressefreiheit machte sich hüben und drüben
breit. Man focht gegen den politischen Gegner mit allen, auch
den anfechtbarsten Mitteln; Verdächtigungen und Verunglimp-
fungen waren an der Tagesordnung. Gegnerische Zeitungen
wie die konservative Allgemeine Schweizerzeitung in Bern und
der liberale Volksfreund der Gebürder Schnell in Burgdorf titu-
lierten sich auf die abgeschmackteste Art: „Gemeine, allzugemeine
Schweizerzeitung", „Allgemeine Lügenzeitung", „Patrizierlü-
genposaune", „Das Burgdorfer Schandblatt" „Der radikale
Buschklepper" — auf solch liebliche Töne war -ihre Kontroverse
gestimmt! Diese wüste, polternde Sprache ist nur erträglich,
wenn man bedenkt, daß sie dem allgemeinen sozialen und poli-
tischen Unbehagen einer wirren Uebergangszeit entsprang und
daß es dabei um die großen Gegenstände der Zeit ging. Diese
Zeit hatte übrigens andere Maßstäbe als die heutige. Die bald
im Gefühlsüberschwung brausende, bald polternde Rhetorik ent-
sprach ihrem innern Wesen und fand im Herzen von Tausenden
ein gleichgestimmtes Echo.

Allein der Kampf der Meinungen wurde, wie erwähnt,
nicht mit der Feder allein geführt. Im Kanton Bern konnte
eine gewaltsame Entladung der Gegensätze vermieden werden,
andere Kantone dagegen erlitten die ganze Tragik eines leiden-
schaftlich verbißenen Bürgerkrieges. Wir denken in erster Linie
an die Kämpfe in Basel, aber auch an die Wirren in Schwyz,
Neuenburg und Wallis. Doch auch angesichts dieser betrübenden
Tatsachen dürfen wir tröstlich feststellen: Unter der häßlichen
Hülle der äußern Geschehnisse regte sich neues Leben, drängte
eine neue Kraft zu neuen -gesellschaftlichen und staatlichen For-
men. Das versöhnt einigermaßen mit den vielen aufgeregten
Menschlichkeiten, die die Innenpolitik der Regenerationsjahre
kennzeichnen.

1839 hatten sich die Wogen der Parteileidenschaft noch kei-
neswegs gelegt. Sie gingen im Gegenteil da und dort höher
denn je. Allerdings war die Gruppierung nun vielfach anders
als zu Beginn des Jahrzehnts. Von den Liberalen hatte sich
eine starke Gruppe losgesagt und ging eigene Wege. Die Ver-
treter der neuen Richtung — Nationale oder Radikale geheißen
— warfen der alten liberalen Führung Zaghaftigkeit, Halbheit,
Stillstand vor. Der Radikalismus spottete- über das „Zaun-
stecklertum" der andern, ging aufs Ganze, verwarf Kompromisse
und strebte besonders leidenschaftlich eine rasche Erneuerung des
Bundes an. Dieses ungestüme Vorwärtsdrängen führte zu schar-
sen Zusammenstößen zwischen den einstigen Freunden. Daß die
Gruppe der Altgesinnten aus der Spaltung der liberalen Front
den größten Nutzen zog, liegt auf der Hand. Viele Enttäuschte
fielen von der liberalen -Sache ganz ab. So kam es, daß der
Vormarsch der neuen Gedanken ins Stocken kam, ja empfindliche
Rückschläge erlitt. Schluß folgt.
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